Freitag, den 11, Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hannover, Donnerſtag 10. Mai. 
Nach dem „Hannoverſchen Tageblatte“ find den 
biefigen Banken die von der Generalkaſſe ihnen gegen 
Hinterlegung von Werthpapieren geliehenen Kapitalien 
gekündigt worden. 

N Hildesheim, Mittwoch 9. Mai. 

Die ſechs zehnte allgemeine deutſche Lehrerverſammlung 
iſt auf Wunſch des Ausſchuſſes Angeſichts der politi⸗ 
ſchen Lage vertagt worden. i 
Dresden, Mittwoch 9. Mai. 

Das „Dresdener Journal“ enthält ein offieibſes 
Communiqué, in welchem es heißt: Der bisherige 
Zuſtand des Königreichs Sachſen dürfe als ein Zu⸗ 
ſtand des gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen Volk 
und Regierung bezeichnet werden. In Bezug auf die 
ſocialen und politiſchen Intereſſen ſei die freie Be⸗ 
wegung des Volkslebens ungehemmt, die kommer⸗ 
ciellen Beziehungen ſeien erweitert und befeſtigt, die 
Geſetze würden nur im Sinne der Freiheit gehand⸗ 
Habt. , Die Regierung ſei daher zu der Hoffnung 
auf die treue Opferwilligkeit des Volles berechtigt. 
Nur eine einzige Stadt zeige abweichende Kund⸗ 
gebungen und wolle der Regierung eine Politik des 
Kleinmuths aufdrängen. Die Regierung kenne ihre 
Pflichten und ihre Verantwortlichkeit; ſie werde die 
Zügel in feſter Hand halten und vor der entſchiedenſten 
Anwendung der Geſetze nicht zurückſchrecken. 

— Heute hat die Schlußſitzung der Kommiſſion 
für deutſches Obligationsrecht ſtattgefunden. — Das 
„Dresdner Journal“ verſichert, daß der König von 
Sachſen nicht daran denke, das Land bei der gegen⸗ 
wärtigen Lage zu verlaſſen. — Das „Dresdner 
Journal“ meldet in einem Telegramm aus Frankfurt, 
daß in der heutigen Sitzung des Bundestages der 
von Seiten Sachſens geſtellte Antrag mit 10 Stim⸗ 
men angenommen worden iſt. Gegen denſelben 
ſtimmten Preußen, Mecklenburg und die fünfzehnte 
und ſiebenzehnte Kurie. Kurheſſen ſtimmte für -Ber- 
weiſung an den Ausſchuß. Luxemburg hat ſich der 
Abſtimmung enthalten. 

Frankfurt a. M., Mittwoch 9. Mai. 
Nach Annahme des ſächſiſchen Antrages beſchüftigte 
ſich die Bundesverſammlung mit der durch die 
preußiſche Mobilmachung zu gewärtigenden Ver⸗ 
mehrung der preußiſchen Bundesgarniſonen und 
nahm Akt von der Erklärung des preußiſchen Mi⸗ 
litairbevollmächtigten, daß Anſtalten getroffen werden 
würden, damit eine Ueberſchreitung des geſetzlichen 
Etats nicht erfolge. Die Verſammlung beſchloß, die 
Militairkommiſſion zu beauftragen, hierüber ſorgfältig 
zu wachen. 

— In der heutigen Sitzung der Bundesverſamm⸗ 
lung erklärte der preußiſche Geſandte: Im ſächſiſchen 
Antrage iſt das Rüſtungsverhältniß umgekehrt. Denn 
die Rüſtungen find von gegneriſcher Seite aufgenom 
men worden, und gegenwärtig gleicht das Bundes- 
gebiet rings um Preußen einem bewaffneten Lager. 
Preußen wird die zu feiner Nothwehr getroffenen mili⸗ 
täriſchen Maßnahmen gern einſtellen, wenn der Bund 
die Abſtellung ſeiner Rüſtungen herbeiführt. Sollte 
der Bund ſich nicht dazu bewogen finden, oder die 
Kraft dazu nicht haben, fo wird ſich Preußen aller ⸗ 
dings gezwungen ſehen, die eigene Sicherheit und die 
Erhaltung ſeiner europäiſchen Stellung in erſte Linie 
zu ſtellen. 

— Dem Antrage des Militärausſchuſſes auf ſorg⸗ 
fältige Ueberwachung der Kontingents verhältniſſe der 
Bundesgarniſonen, welchen der Bundestag zum Beſchluß 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


erhoben hat, liegt die Abſicht zu Grunde, eine etwa 
in Folge der Mobilmachung mögliche Verſtärkung 
der preußiſchen Truppen in der Feſtung Mainz zu 
verhindern. 
Darmſtadt, Mittwoch 9. Mai. 

Es geht bier das Gerücht, daß die Regenten von 
Baden, Heſſen⸗Darmſtadt, Naſſau und Württemberg 
geſtern am 8. d., in Mühlacker, einem württembergi⸗ 
ſchen Weiler des Oberamtes Maulbronn, eine Zu⸗ 
ſammenkunft gehabt hätten, um wegen Aufſtellung 
und Konzentration ihrer Kontingente zu berathen. 
Baiern und vier andere Regierungen ſollen durch 


Bevollmächtigte vertreten geweſen ſein. — Aus ver⸗ 
läßlicher Quelle wird die Nachricht beſtätigt, dem 
Prinzen Alexander von Heſſen ſei vom Kaiſer 
von Oeſterreich die Eröffnung gemacht worden, daß 
er vom Könige von Württemberg zum Kommandeur 
des 8. Bundeskorps deſignirt ſei. 


Stuttgart, Donnerſtag 10. Mai. 


Eine königliche Verordnung vom geſtrigen Tage verfügt 
die zwangsweiſe Remontirung von Pferden zum 
Militärdienſte. 


München, Donnerſtag 10, Mai. 


Die Einberufung des Landtages zum Zwecke einer 
Kreditforderung für 


die außerordentlichen Bebürf- 
niſſe der Armee ſteht nächſter Tage zu erwarten. 
Der größte Theil der Unmontirt-Affentirten ift heute 
einberufen worden. 

Brescia, Mittwoch 9. Mai. 
20,000 Mann der in Croatien und Dalmatien 
ſtehenden Grenz⸗Regimenter find bei Pola concentrirt. 
— Die Zerſtörung der Corvette „Novara“ wird 
beſtätigt. 

Florenz, Mittwoch 9. Mai. 
Ein königliches Dekret verfügt die Bildung von Frei⸗ 
willigen⸗Corps, vorläufig 20 Bataillone, unter den 
Befehlen Garibaldi's bei einjähriger Dienſtzeit. 

— In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
fand die Diskuſſion über die Geſetzvorlage ſtatt, welche 
die Ermächtigung der Regierung, durch königliche 
Dekrete für die öffentliche Sicherheit zu ſorgen, be⸗ 
triſſt. Der Miniſter des Innern acceptirte den 
Kommiſſionsantrag und erklärte, die Regierung werde, 
falls dieſe Vollmacht ungenügend fein ſollte, eine 
andere erbitten. 
geſetzt. Die Regierung wünſcht, daß das Parlament 
mözlichſt lange tagen möge, um die Verantwortlichkeit 
mit zu tragen. 

— Im der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurde der Geſetzentwurf, durch welchen der Regie⸗ 
rung außerordentliche Vollmacht zu Maßregeln für 
die öffentliche Sicherheit bewilligt wird, mit 203 
gegen 48 Stimmen angenommen. 

— Die „Italie“ verſichert, der König wurde am 
15. d. nach Piacenza abreiſen. Die Anwerbebureaus 
für die Freiwilligen ſollen morgen officiell eröffnet 
werden. 

Brüffel, Mittwoch 9. Mai. 
Die Nachricht von einer Einberufung von 80,000 Mann 
iſt falſch. Der Finanzminiſter hat in der Kammer 
vie Erklärung abgegeben, die Regierung werde gegen⸗ 
wärtig keinen außerordentlichen Credit für die nationale 
Vertheidigung fordern. Die Befeſtigung Antwerpens 
wird lebhaft betrieben. \ 
Paris, Mittwoch 9. Mai. 
Der „Conſtitutionnel“ ſchreibt: Ein von Boniface 
unterzeichneter Artikel äußerte in Bezug auf die 
Kaiſerrede: Der Ausſpruch des Kaiſers bei dem 
Vorſchlage zu einem Kongreß, daß die Verträge von 


Die Diskuſſion wird morgen fort⸗ 


a7 ſter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Bülrean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stan Annoncen: ! 
In Hamburg, ar a. N. 


’g „ ht 
. Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
aaſenſtein & Vogler. RER 


1815 nicht mehr exiſtiren, enthalte nicht eine Auf⸗ 
munterung für den Ehrgeiz des Grafen Bismarck, 


der die Verträge zu Gunſten Preußens modificiren 


will. Frankreichs Programm iſt Reform der Ver⸗ 
träge von 1815. Jeder Verſuch mit einem anderen 
Ziele wird Frankreich wachſam und entſchloſſen finden. 
Die Rede in Auxerre iſt kein Schiedsſpruch in den 
deutſchen Intereſſen, ſondern der letzte Appell und die 
Weisheit der Unterzeichner des Vertrages von 1815. 
London, Mittwoch 9. Mai. 
erklärte 


In der geſtrigen Sitzung des Oberbauſes 
Clarendon auf eine Interpellation: England 


würde weder direkt noch indirekt an dem eventuellen 


Kriege theilnehmen. Die Regierung habe keine be⸗ 


ſonderen Informationen, da die Mächte die wichtig⸗ 
ſten Depeſchen ſofort veröffentlicht hätten, um die 
öffentliche Meinung zu gewinnen. Leider drohe, trotz 


des allgemeinen Widerſtrebens von Seiten Deutſch⸗ 
lands, der Ausbruch des Krieges. 


England ver⸗ 
möge vereinzelt nichts gegen die ehrgeizigen Pläne. 
— Auf eine anderweitige Interpellation erklärte 
Clarendon: England habe angefragt, ob ſeine 


Freundesdienſte nützlich fein könnten, doch hätten die 


Antworten darauf nicht aufmunternd gelautet. 


Die Wahlen. 

Die Kammer iſt aufgelöſt, und ſchon in nächſter 
Zeit ſollen die Neuwahlen ſtattfinden. Während 
in früheren Fällen die Wahl des Deputirten ein 
Kampf der innern politiſchen Parteien war und ſein 
mußte, denn jeder ſuchte denjenigen zum Deputirten 
zu machen, der ſeine politiſche Richtung vertrat, iſt 
es heute ein anderer Beweggrund, der uns beſtimmen 
muß, wem wir unſer Vertrauen zu ſchenken haben. 

Sonſt genügte es, wenn der Bürger wußte, der 
Deputirte gehöre zu ſeiner Partei — heute muß 
derjenige, der für ſich die Ehre, das Voll zu vertreten, 
beanſprucht, vorher eine deutliche und bündige Er⸗ 
klärung auf die Kernfrage abgeben: Wie wirſt du 
dich verhalten, wenn der jetzt drohende 


Krieg ausgebrochen iſt, wirſt du der dann 


am Ruder befindlichen Regierung die zur 
Fortführung des Krieges nöthigen Gelder 
bewilligen oder nicht? { 

Man ſollte denken, daß es überflüffig wäre, eine 
ſolche Frage zu ſtellen. Wie aber noch täglich aus 
Zeitungen zu erſehen iſt, giebt es Leute, die theils 
aus Prinzipienreiterei, theils aus gekränktem Selbſt⸗ 
gefühl, weil Alles ganz anders gekommen iſt, als ſie 
prophezeit haben, theils aus Haß gegen die gegen⸗ 
wärtige Regierung ſo verblendet ſind, daß ſie lieber 
den Staat zu Grunde gehen laſſen möchten, als 
„dieſem Miniſterium einen Pfennig zu bewilligen.“ 

Solche Leute ſtehen noch auf dem veralteten Stand⸗ 
punkte, daß ſie Regierung und Staat verwechſeln. 
Um die Regierung, mit der ſie unzufrieden ſind, zu 
ärgern, hauen ſie auf den Staat — ſie vergeſſen, 


daß das Miniſterium ein wechſelndes, der Staat | 


dauernd iſt. ; 

Denken wir uns inmitten des Krieges! Eine 
Schlacht iſt gewonnen und es wird Geld gebraucht. 
Das Miniſterium appellirt an die Vertreter des Landes. 
Soll die Antwort lauten: Dieſem Miniſterium keinen 
Heller, — ſoll die Regierung verhindert werden, ihren 
Sieg zu verfolgen? Oder nehmen wir die Kehrſeite 
des Bildes, bei welcher erſt recht Geld vonnöthen fein 
wird. Darf Preußen einen ſchimpflichen Frieden 
ſchließen, weil die Mehrzahl des Volkes mit der 
jeweiligen Regierung nicht einverſtanden iſt? 


* 


Als der ſpaniſche Admiral vor Kurzem feine 
brutalen Forderungen an die Chileniſche Republik 
ſtellte, da ſtürzten ſich die Deputirten dieſes kleinen 
„Staates — Männer, die fi bisher auf das Bitterſte 
befeindet hatten — gegenſeitig in die Arme, Alle, 
gleichviel welcher Partei angehörig, gelobten ſie, kein 
Opfer zu ſcheuen, lieber zu ſterben, als durch feiges 
Nachgeben die Unabhängigkeit der Republik zu opfern. 

Auch der Preußiſche Staat wird möglicher Weiſe 
bald in der Lage ſein, der Welt einen Beweis liefern 
zu können, daß freie Verfaſſungen nicht, wie deren 
Gegner zu behaupten pflegen, den Patriotismus unter⸗ 
graben und nur die Ausbildung des Parteiweſens 


befördern. 


Schaaren wir uns unter der Fahne des Patriotis- 
mus, unſer Ruf, wenn wir zur Wahl geben, ſei: 
es lebe der 


Nieder 
Staat! 


mit den Parteien, 


— Trick 
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Berlin, 9. Mai. 


— Die allgemeine europäiſche Lage verdüſtert ſich 
Die Ausſichten auf einen Friedens⸗ 
congreß, für welche wir gleich bei ihrem Auftreten 
wenig Hoffnung auf Erfolg hatten, ſind ſo gut als 
verſchwunden zu betrachten, ſeitdem ihre Exiſtenz oder 
an derartigen 


immer mehr. 


wenigſtens Frankreichs Betheiligung 
Beſtrebungen in Abrede geſtellt wird. 

— Im Hinblick auf die coloſſalen militairiſchen 
Anſtrengungen Oeſterreichs wie der größeren Mittel- 


ſtaaten kann die preußiſche Mobilmachung der ganzen 


Armee nicht überraſchen, ſondern ſie erweiſt ſich als 
eine unabweisbare Nothwendigkeit. Es kommt hinzu, 
daß mit jedem Tage die Ausſichten auf Vergleiche 
mit O ſterreich geringer werden; ja daß fie zur Un⸗ 
möglichkeit geworden ſind, daraus machen ſeit einigen 
Tagen ſelbſt Perſonen in unſeren leitenden Kreiſen 
kein Hehl mehr. Von Tag zu Tag wird klarer, daß 
die Mittelſtaaten im engſten Einvernehmen mit Oeſter⸗ 
reich operiren und die bis dahin beſtandene diplo⸗ 
matiſche Coalition zu einem diplomatiſchen Bund ers 
weitern, der Preußen zu erdrücken beſtimmt iſt. Aus 
der jeweiligen Zurückhaltung der oſſiziöſen Organe 
kann ſchlechterdings nicht geſchloſſen werden, daß unter 
der Hand Verhandlungen fortgingen, die plötzlich dem 
Conflikt ein Ende machten. Die Situation iſt ſo 
geſpannt, daß ſelbſt Privatſchreiben der engliſchen 
Königin und des ruſſiſchen Kaiſers an König Wilhelm 
wie an den Kaiſer von Oeſterreich wenig Effekt 
haben können. a 


— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſagt bei der 
Anzeige von der Mobilmachung ſämmtlicher Armee⸗ 
korps: Wir dürfen überzeugt fein, die preußiſche Regie» 
rung iſt noch jetzt zur Friedenserhaltung bereit, wenn 
es mit Ehren und unter Aufrechthaltung der preußi⸗ 
ſchen Intereſſen geſchehen kann. Sie iſt es aber dem 
Lande ſchuldig, nach keiner Seite hin darüber einen 
Zweifel beſtehen zu laſſen, daß, wenn es ſein muß, 
fie entſchloſſen und im Stande iſt, dieſe Intereſſen 
auch mit den Waffen in der Hand aufs allerkräftigſte 


und entſchloſſenſte zu vertreten. 


— Die „Nordd. Allg. Z.“ meldet, daß die öfter- 


reichiſche Depeſche vom 4. Mai geſtern beantwortet 


worden iſt. Auf die öſterreichiſche Depeſche bezüglich 
aron Werther dem 
Wiener Kabinet mündlich eröffnet haben, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung bereit ſei, auf die bezüglichen Ver⸗ 
handlungen einzugehen, wenn eine andere Baſis vor⸗ 


der Herzogthümerfrage dürfte 


geſchlagen würde; die gegenwärtig vorgeſchlagene er⸗ 
mangele in jeder Beziehung eines geeigneten Ankuü⸗ 
pfungs punktes. 


— Bis ganz vor Kurzem hatte es geheißen, 


Hannover wollte mit Kurheſſen und Oldenburg neutral 
bleiben. Aber auch Hannover rüftet jetzt, was auf 
die von Preußen einzunehmende ſtrategiſche Poſition 
nicht ohne Einfluß bleiben kann. Heſſen⸗Darmſtadt, 
wie dies auch in einem miniſteriellen Abendblatt be⸗ 
ſtätigt wird, möchte das 8. Bundes Armeekorps ohne 
einen Bundesbeſchluß mobil machen, und der Prinz 
Alexander von Heſſen ſoll das Corps befehligen. Zu 
dieſem Corps gehören bekanntlich Württemberg, Baden 
und Darmſtadt. Ueber Baden ſcheint man indeſſen 
hier mehr oder weniger beruhigt. Und auch Württem⸗ 
berg wird ſich vielleicht beſinnen. Gerade mit Rück⸗ 
ſicht auf ſolche Vorkommniſſe ſoll bekanntlich das 
preußiſche 8. Armeekorps mobil gemacht worden ſein. 
Im Uebrigen ſoll Preußen den Regierungen, welche 
Rüſtungen vornehmen, eröffnet haben, daß fie mit 
ihren Rüſtungen die Neutralität aufgeben und den 
Vortheilen derſelben entſagen. Indirekt wenigſtens 
iſt damit auch angedeutet, daß ſie auch, je nach der 
weiteren Entwickelung der Angelegenheit, die Garantie 
ihrer Exiſtenz verbieten. Welche Wirkung dies weiter- 
hin ausüben wird, bleibt abzuwarten. 


— Nach den Aeußerungen militäriſcher Kreiſe wird 


Württemberg mit 30,000 Mann, Bayern mit 150,000 


Mann, Baden mit 20,000 Mann, Heſſen mit 18,000 
Mann, Sachſen mit 40,000 Mann und Hannover 
mit 36,000, Mann mobiliſirt. 


— Wenn Württemberg wirklich 30,000 Mann 
aufzuftellen hat, fo muß damit, Dank feinem erbärm⸗ 
lichen Conſeriptionsſyſtem ſchon auf die Landwehr 
Gerade ſo wird es bei den 


zurückgegriffen werden. 


anderen genannten Staaten ſein. Deswegen ſcheint 


mir dieſe übrigens von guter Hand kommende Liſte 
Die Citrone wäre damit 


etwas zu hoch gegriffen. 
auf einmal ausgedrückt. 


Grafen Bismarck. Von zwei Regierungen, die uns 


nicht näher bezeichnet werden, wurde die Abſicht kund 


gegeben, Sachſen durch Bundestruppen zu beſetzen. 


— Man ſieht in Wien jeden Tag der Abreiſe 
des preußiſchen Botſchafters, wie umgekehrt der des 


öſterreichiſchen in Berlin entgegen. 


— Die Haltung Oeſterreichs Preußen gegenüber 
wird um ſo ſchroffer angeſehen werden müfjen und 
letzteren Staat zu um fo größerer Vorſicht veran- 
laffen, je deutlicher die Bemühungen der öſterreichiſchen 
Diplomaten hervortreten, eine Verſöhnung Oeſterreichs 
mit Italien um jeden Preis herbeizuführen. Es ver⸗ 
lautet ſogar ſchon als ganz beſtimmt, daß Oeſterreich 
über die Abtretung Venetiens in Unterhandlung ge⸗ 
treten iſt. Dieſe Nachricht finden wir ſogar in öfter- 


reichiſchen Blättern verbreitet. 
— Nach heute eingelaufener Nachricht verlaſſen 


die Oeſterreicher Holftein, und ſollen Bundestruppen | 3 


die Stelle vertreten. 

— Die Schwierigkeit der augenblicklichen Situation 
wird nicht wenig dadurch vergrößert, daß nun auch 
Frankreich aus ſeiner Zurückhaltung heraustreten zu 
wollen ſcheint. Der „Haß gegen die Verträge von 
1815“, das iſt das Programm, womit Napoleon III. 
auf den Schauplatz der Ereigniſſe hervortritt. Die 
Verträge von 1815 waren es, welche Frankreichs 
Grenzen gegen Deutſchland und Belgien hin einſchränkten. 

— Als ein Zeichen der kritiſchen Zeit, die namentlich 
in Geldſachen zur höchſten Vorſicht mahnt, dürfte es 
bemerkenswerth ſein, daß das Haus Rothſchild in 
Frankfurt a. M. ſeine bei der Berliner Bank liegen⸗ 


den Baarfonds zurückgezogen hat. Die Summe (man 
fagt 14 Millionen) ſei ihm in lauter 4 Thalerſtücken 
ausbezahlt worden, da man gröbere Münzſorten nicht 
Die Summe war in 
Faſſern verpackt und nahm einen ganzen Extrazug ein. 

— Die Ausgaben für die Militair - Verwaltung 
belaufen ſich nach dem vorliegenden Etat für 1866 auf 
überhaupt 43,609,629 Thlr., nämlich auf 40,859,629 
Thaler im Ordinarium, darunter 117,422 Thaler 
künftig fortfallend, und auf 2,750,000 Thaler im 


geben konnte oder wollte. 


Extraordinarium. 


— Der König wird ſich, wie verlautet, ſobald die 
Armee ſchlagfertig aufgeſtellt iſt, in das Hauptquartier 


nach Glogau begeben. 


— Man ſpricht von einer bevorſtehenden Reiſe 


der Königin⸗Wittwe. 


— Geſtern traf hier der ruſſiſche Rittmeiſter 
Monterverde ein und überbrachte ein kaiſerliches 


Handſchreiben. 


gebracht, wobei 2000 Perſonen anweſend waren. 
Nach einem „Hoch“ auf Graf Bismarck ſprach 
derſelbe ſeinen Dank aus und ſagte: „Ich glaube, 
daß wir Alle gern bereit find, für König und Vaters 
land zu ſterben, ſei es auf dem Straßenpflaſter oder 
auf dem Schlachtfelde. Unſere gemeinſamen Gefühle 
finden den beſten Ausdruck in einem „Hoch“ auf 
Se. Maj. den König.“ 

— Das gerechtfertigte Aufſehen, welches das gegen 
den Grafen Bismarck ausgeführte, glücklicherweiſe 
aber nicht gelungene Attentat in allen Kreiſen der 
Bevölkerung erregt, macht es erklärlich, daß alle 
Nachrichten über die Einzelnheiten der That, ſowie 
über die Perſon des Mörders und ſein verfrühtes 
Ende ſofort in tauſendfachen Variationen die Runde 
machen. Wir haben bereits das Wichtigſte über den 
Hergang mitgetheilt und haben daher aus der Fluth 
verſchiedener Gerüchte nur noch Einiges heraus zu⸗ 
greifen, deſſen Mittheilung unſern Leſern erwünſcht 
fein kann. Zu den wichligſten Mittheilungen gehört 
die Nachricht, daß es keinem Zweifel mehr unter- 
liegt, daß der Attentäter ein naher Angehöriger des 
badiſchen Flüchtlings Karl Blind in London iſt, und 
daß es durch einen glücklichen Zufall gelungen ſein 
ſoll, einen Brief deſſelben an jenen Londoner Ver⸗ 


wandten anzuhalten, der hier auf die Poſt gegeben 


Die Berichte der preußiſchen Geſandten an 
allen deutſchen Höfen, ohne eine einzige Ausnahme, 
klingen ſehr entmuthigend für die Kriegspolitik des 


Geſtern Abend wurde dem Miniſterpräſidenten 
Grafen Bismarck vor ſeinem Hotel eine Serenade 


worden iſt, nachdem der Attentäter bereits im Selbfl⸗ 
mord geendet. In dieſem Briefe ſoll derſelbe klar 
ſeine Abſicht ausgeſprochen haben, aus politiſchen 
Motiven den Grafen Bismarck aus der Welt zu 
ſchaffen. Es hat hiernach faſt den Anſchein, als 
habe der Mörder hier Mitwiſſer gehabt, da die Ab⸗ 
gabe des Briefes bereits nach ſeiner Verhaftung 
erfolgt ſein ſoll und er ſchon ſeit einigen Tagen in 
Begleitung anderer Perſonen in der Nähe des Dir 
niſter-Hotels des Grafen Bismarck wiederholt ber 
merkt worden fein fol. Ein durch die Folge höchſt 
bedeutſamer Moment iſt jedenfalls das, daß ſchon 
am Sonntag Abend die Nachricht eines auf den 
Grafen Bismarck verübten Attentats in der Stadt 
gerüchtweiſe verbreitet war. Dieſe Erſcheinung, 
dieſes vielleicht ganz zufällige Auftreten eines ſolchen 
falſchen Gerüchtes, dem die That unmittelbar folgt, 
iſt ſchon wiederholt beobachtet worden; es ſcheint 
faſt, als ob ein vorahnendes Gefühl der Maſſe in 
prophetiſcher Weiſe das kommende Ereigniß vorher 
zu verkünden vermöge. 

— Bei dem Mordanfall auf den Grafen Bismarck 
war es außer dem Kaufmann Elias der Buchbinder⸗ 
meiſter Bannewitz, welcher dem Grafen zur Hilfe 
eilte. Bannewitz erhielt dabei von dem Attentäter 
zwei Streifſchüſſe, einen an den Kopf, den andern 
am Schulterblatt, während eine dritte Kugel zwiſchen 
Körper und Arm ging. Graf Bismarck hat am 
Dienſtag früh ſeinen Arzt zu dem Verwundeten geſchickt 
und die erfreuliche Nachricht erhalten, daß derſelbe 
ſich ziemlich wohl befinde. 

Dresden. Die Regierung iſt darauf bedacht, 
Sachſen, wenn man ſo ſagen ſoll, militairiſch aus⸗ 
uräumen, um bei einem Kriegsfalle den Preußen 
nichts Nennenswerthes in die Hände fallen zu laſſen. 

— In Leipzig haben zahlreiche Laſſallianiſche 
Arbeiter-Verſammlungen gegen die Vorſtellung des 
Stadtraths ſich erklärt, welcher ein Zuſammengehen 
Sachſens mit deutſchen Bundesgenoſſen fordert. 

ien. Man erwartet jetzt täglich ein kaiſer⸗ 
liches Manifeſt, wie jenes vom Jahre 1859, in 
welchem die Völker Oeſterreichs von den kommenden 


Freigniſſen in Kenntniß geſetzt werden. Von offie 


ciöſer Seite her wird zwar Manches verſucht, um 
die Bedeutung des Augenblicks in der öffentlichen 
Meinung abzuſchwächen, aber Niemand glaubt mehr 
den Öfficiöfen Beſchwichtigungen. Die Regierung 
ſelbſt kann kein Vertrauen auf eine friedliche Löſung 
haben, fonft würde fie nicht die Aufftellung der 
ganzen Armee auf den Kriegsfuß mit fo fieberhafter 
Eile betreiben. ö 

Florenz. Italien ſteht jetzt mit beiden Füßen 
auf dem Gebiete des Abnormen und Außergewöhn⸗ 
lichen, und es kann nicht mehr zurück, ohne eine ge⸗ 
waltige moraliſche und materielle Einbuße zu erleiden. 
Der Kriegsenthuſtasmus iſt in fortwährendem Steigen 
begriffen. Von allen Seiten ſtrömen die Freiwilligen 
herbei, während zugleich die eingezogenen Beurlaubten 
mit Begeiſterung zu den Fahnen zurückkehren. Viele 
Söhne aus den erſten Familien haben ſich als ein⸗ 
fache Soldaten einreihen laſſen. Der König wird 
mit Lebehochs auf den Krieg begrüßt. Kurz, die 
Aufregung iſt ſo groß, wie jemals im Jahre 1859. 
Hinſichtlich der Truppen⸗Bewegungen herrſcht großes 
Geheimniß. 

— Alle militärpflichtigen Italiener, welche ſich in 
Frankreich aufhalten, haben Befehl erhalten, ſofort 
nach Italien zurück zu kommen. Fünfhundert Staliener 
verließen bereits Marſeille, um zu ihren reſp. Corps 


zu ſtoßen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. Mai. 

— Das Staatsminiſterium hat vorgeſtern Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige den Vorſchlag unterbreitet, das 
Abgeordnetenhaus aufzulöſen, damit unverzüglich Neu⸗ 
wahlen angeordnet werden können, um der gegenwärtigen 
Volksſtimmung Ausdruck zu geben. Der Vorſchlag lautet: 
In den auswärtigen Beziehungen des Landes iſt in Folge 
der bedrohlichen Haltung, welche mehrere Nachbar ⸗Re⸗ 
gierungen gegen Preußen angenommen haben, eine 
Spannung eingetreten, welche Ew. Königliche Majeſtät, 
nach den forgfältigften und ausdauernſten Bemühungen 
zu ihrer Beſeitigung, in die Nothwendigkeit verſetzt 
hat, umfaſſende Vorkehrungen zur Sicherheit des 
Landes anzuordnen. Das ehrfurchts voll unterzeichnete 
Staats » Minifterium glaubt unter dieſen Umſtänden, 
daß Ew. Königliche Majeſtät den Augenblick gekommen 
halten werden, die Volksvertretung in Geſtalt des 
Allgemeinen Landtages der Monarchie um den Thron 
zu verſammeln, um die der Lage des Landes entſprechen⸗ 
den Beſchlüſſe zu faſſen und der Einmüthigkeit, welche 
das preußische Volk beſeelt, wenn es der Erhaltung 
der Unabhängigkeit und der Ehre des Landes gilt, den 


richt, daß das Panzerſchiff „Arminius“ zur Reparatur 


Beſchädigte nicht mit der nöthigen Vorſicht beim Ueber⸗ 
ſchreiten des Dammes zu Werke gegangen wäre. Der 
Kutſcher wurde daher verurtheilt, den Lehrling von den 
gerechten Anſprüchen ſeines Melſters zu befreien, d. h. 
das zerbrochene Glas zu bezahlen. Wonach ſich die 


reich Sachſen. Wer in Letzterem Partei für Preußen 
ergreift, ſetzt ſich ſchlimmen Unannehmlichkeiten, ja 
Inſultationen aus. 

— Das am Mittwoch ftattzehabte erſte Abonne⸗ 
ments⸗Concert der drei vereinigten Militär⸗Muſik⸗ 
höre im Selonke'ſchen Etabliſſement wurde durch 
einen ſehr zahlreichen Beſuch geehrt. Namentlich 
waren es die Herren Offiziere und höheren Militär⸗ 
beamte mit ihren Damen, welche während der beiden 
erſten Abtheilung den großen Garten und bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit alle Räume des Saales füllten. 
Daß auch die Leiſtungen der von Hrn. Selonke enga- 
girten Künſtler ſich einer vorzüglichen Anerkennung zu 
erfreuen hatte, zeigte außer den vielen Beifalls- und 
Da-capo-Rufen die Thatſache, daß die meiſten Gäſte 
bis zum ſpäten Schluſſe der Vorſtellung verharrten. 

Tilſit. Ein ſehr betrübendes Ereigniß, welches 
viele Herzen mit Trauer erfüllt, hat in dieſen Tagen 
ftattgefunden. Am vergangenen Sonntage, Nach- 
mittags 2 Uhr, unternahmen fünf Einwohner unſerer 
Stadt mit dem Boote „Möve“ eine Spazierfahrt auf 
der Memel ſtromaufwärts. Ein heftiger Wind ſchien 
die Fahrt zu begünftigen, denn mit Windeseile er⸗ 
reichte das Segelboot in kurzer Zeit die gefährliche 
Krakowiſchker Bucht in der Gegend des Rombinus- 
Berges. Hier war der Memelſtrom gewaltig auf⸗ 
geregt und bildete große Sturzwellen. Das Boot 
hatte, wie erzählt wird, einigen Ballaſt erhalten und 
ging ziemlich tief. Große Wellen umringten in dieſer 
Bucht die kühnen Schiffer, die leider die Erfahrung 
machen mußten, daß das aufgeregte Element das 
Fahrzeug bedeckte. Als das Boot zu finfen begann, 
ſprangen die darin Sitzenden in den Strom, um ſich 
durch Schwimmen zu retten. Leider gelang es nur 
Zweien, das feſte Land zu erreichen, drei junge Männer, 
hier allgemein beliebt, wurden ein Opfer der Wellen 
und ſind bis jetzt noch nicht gefunden worden. 


legalen Ausdruck zu geben. Das jetzige Haus der 

bgeordneten, wenn auch ſeine Mehrheit Angeſichts 
der Gefahren, welche das Vaterland bedrohen, ihre 

Hingebung für daſſelbe gewiß bereitwillig bethätigen 
würde, iſt doch unter dem Einfluſſe anderer Verhältniſſe 
gewählt worden, als diejenigen ſind, welche heute 
beſtimmend auf die Wähler wirken müſſen. Ew. König⸗ 
liche Majeſtät werden das Bedürfniß fühlen, die 
Stimmung zu kennen und zum Ausdruck gebracht zu 
ehen, welche das preußiſche Volk im jetzigen Augen- 
blick und mit Rückſicht auf die gegenwärtige Lage 
der Dinge beſeelt. Wir glauben deshalb Ew. König⸗ 
lichen Majeſtät ehrfurchtsvoll rathen zu ſollen, auf 
Grund des Artikels 51 der Verfaſſungs-Urkunde vom 
31. Januar 1850 das Abgeordneten-Haus aufzulöſen, 
damit unverzüglich Neuwahlen angeordnet werden 
können. Ew. Königliche Majeſtät bitten wir daher, 
die im Entwurfe beigefügte Verordnung wegen Auflöſung 
des Hauſes der Abgeordneten Allergnädigſt vollziehen 
zu wollen. — Eine Anlage des „Staatsanzeiger“ 
Publicirt die Königliche Verordnung vom 9. Mai, 
wodurch das Abgeordnetenhaus auf Grund des 
Artikels 31 der Verfaſſung aufgelöſt wird. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Nach⸗ 
dem die Mobilmachung angeordnet, iſt zufolge Ger 
ſetzes über Kriegsleiſtungen der zwanzigſte Mai als 
der Zeitpunkt beſtimmt, an welchem die Lieferungen 

eginnen. 

— In Folge der eingetretenen Mobilmachung iſt 
die Störke der hier unterzubringenden Truppen auf 
ea. 11,000 Mann geſtiegen. Da bereits die Haus. 
eigenthümer aller Stadttheile bequartiert ſind, ſo haben 
auch die Miether, von 80 Thlr. Miethe an, zunächſt 
die der Rechtſtadt, zur Einquartierungslaſt ‚heran- 
gezogen werden müſſen. Die Vorſtädte Neufahrwaſſer, 
Altſchottland, Stadtgebiet, Schölitz, Langfuhr und 

ertinentien werden mit Artillerie bequartiert. 

— Am nächſten Sonntag, den 13. Mai, Morgens 
8 Uhr, müſſen ſämmtliche — Polizei- Bezirk der last Gerichtsze itung. 

Danzig wohnende Beſitzer von Pferden dieſelben zur Es iſt durchaus nothwendig, daß ſich Jeder, der 


Reviſion und Auswahl für Militairzwecke auf dem eine Zahlung nicht an ſeinen Gläubiger ſelbſt, ſondern 
Leegenthorplatze geſtellen. an deſſen vermeintlichen Bevollmächtigten leiſtet, eine 


f r 5 5 8 Quittung von dem Gläubiger ſelbſt ausſtellen läßt, da 
— Die mit dem Qualifikations- Attefte zum ein» 1 12 70 


er jonft leicht dazu kommen kann, noch einmal bezahlen 
jährigen Dienſte verſehenen jungen Leute machen wir zu müſſen. So iſt es z. B. jetzt einem Kaufmann in 
auf die Beſtimmung des §. 137 der Militär⸗Erſatz⸗ an eee zer 8 Zee 
a as- Compagnie verklag eil er feine Gasrechnun 
Inſtruktion vom 9. December 1858 aufmerkſam, nicht bezahlt haben ſollte, und ſetzte dieſer Klage — 
nach welchem bei einer eintretenden Mobilmachung die] Einwand entgegen, daß er an einen Kaſſendoten der 
Ausſtands⸗ Bewilligung zum Eintritt in das ſtehende Geſellſchaft Zahlung geleiſtet habe, berief ſich auch zum 
Kr erliſcht und der Freiwillige, ſofern er das — = 1 9 Aae 1 — . 
mi itä N 7 f fi eugen. e agerin entgegnete au ieſen inwand, 
r e hop e Sa nur dann legitimirt fei, 
2 8 für die Letztere eine Zahlun im 
— Schon macht ſich die fieberhafte Aufregung Eiante ich, dem Sautbner, e Der dicke 
bemerklich, welche Angeſichts einer ungewiſſen drohenden Saen e de dane ce de e 
Zukunft ſo erklärlich iſt, und im Geſchäftsleben wird | nicht geleiſtet babe. Das Gericht iſt auch dieſei Ent- 
der Druck der Verhältniſſe von Tag zu Tag fühlbarer. | geanung beigetreten, hat die Vernehmung der vorge- 
Bei alledem hört man immer noch die ſorgenvolle 
Frage, welchen Zweck denn der Krieg habe, ob es 
nicht den Intereſſen Preußens und Deutſchlands viel 
entſprechender ſei, dem Lande den Frieden zu erhalten, 


ſchlagenen Zeugen für unerheblich erklärt und den Ver- 
klagten zur Zablung der verlangten Summe verurtheilt, 
ob der Zeitpunkt, den alten Hader mit Oeſterreich 
zum Austrage zu bringen, wirklich ein geeigneter ſei. 


weil er keine Quitiung producırt, ſeinen Zahlungsein⸗ 
wand daher nicht in vom Geſetz vorgeſchriebener Weile 
begründet habe. 
— Der Bank-⸗Discont ſteht heute 9 %% . Urſache: 
Zuſtrömung zur Einwechſelung von Preuß. Banknoten. 
— Friedrichsd'ore werden zu 5 Thlr. 26 Sgr. begehrt. 


— Die von der „Kreuzzeitung“ gebrachte Nach⸗ 


Kutſcher richten können! 


Prag. Vor einigen Tagen fand beim k. k. Militär. 
gerichte gegen den hier als „ſchönſten feinften Cavalier“ 
bekannten Grafen A. die Strafverhandlung ſtatt, welche 
in höheren Kreiſen nicht geringe Senſatien erregte. Der 
Cavalier war in die Hände einiger Wechſelagenten ge⸗ 
falen und hatte durch dieſe, obne daß er wußte wie, 
plötzlich eine Schuldenlaſt von 40,000 fl. fi aufgebürdet, 
wobei er den Namen feiner Mutter unter die Wechſel 
geſchrieben. Als der Mutter die falſchen Wechſel zur 
Zahlung präfentirt wurden, ahnte fie nicht, daß ihr eigener 
Sohn der Fälſcher ſei, und machte ſofort die ſtrafgericht⸗ 
liche Anzeige. Graf A. wurde nebſt den Agenten arretirt. 
Beim Verhör ſagte er jedoch aus, daß er von den Agenten 
durchaus nicht verkürzt worden, daß er, obgleich er wenig 
Capital erhalten, nicht mehr gefordert hätte, weshalb die 
Agenten in Freiheit geſetzt, Cadet Graf A. aber, der alle 
Schuld auf ſich allein nahm, zum Verluſte des Adels 
und acht Jahren Feſtung verurtheilt wurde. (Graf A. 
ſcheint ein wirklicher Edelmann zu fein; aber die nichts⸗ 
würdigen Agenten haben ſeine Nobleſſe nicht verdient.) 


Wen betrügt man hier? 

Kanonen raſſeln, Schwerter glänzen 
Vom Belt bis an die Adria, 
Mit friſchem Lorbeer will man kränzen 
Sein Haupt, doch iſt kein Kriegsgrund da. 
Friedfertig ſind ſie alle, alle; 
Und doch ertönt in dem Revier 
Europens von Drommetenſchalle 
Die Luft — ſprecht, wen betrügt man hier? 
Der Victor ſchwört, daß rein von Herzen 
Er ſei, und friedlich wie ein Lamm; 
Ihm macht nur Oeſtreich bin're Schmerzen 
Und hält ihm ſtets die Zügel ſtramm. 
Vertheid'gen nur will er die Lande, 
Die ſchwer bedroht er ſtieht am Po; 
Verſcheuchen will er dom Gewande 
Die Flamme — ſie droht lichterloh! 
Doch während ſo die bitt're Klage 
Ertönt aus Florenz und Turin, 
Da dringt zu uns ganz and're Sage 
— aus der Hofburg dort in Wien: 

ir ſind die Lämmer, ihr die Wölfe, 
Ihr hebt empor des Kriegs Panier, 
Ihr ruft: „Hie Ghibellin, hie Guelfe!“ 
Sprecht doch: wen denn betrügt man hier? 
Und an der Spree, da tönt's gar grimmig: 
Wir trauen nicht, wir hören ja, 
Wie ſich erhebet tauſendſtimmig 
Ein Kriegsruf von der Adria. 
Vom Süden dringt es bald zum Norden: 
Uns gilt der blanken Waffen Zier; 
Seit Olmütz ſind wir klug geworden, 
Gebt Antwort: wen betrügt man hier? 
Doch ER ſchaut ſtillvergnügt und runzelt 
Ganz leis die Imperatorſtirn, 
Hanz leiſe era er un ſchmunzelt: 

Inot wur » Herrn . 
RT Tr A e 
Ob nicht — SCH lüfte mein Viſir 
Zur rechten Zeit — MEIN Kriegsgeſchwader 
Betrügt gewiß man nimmer hier! 


Vermiſchtes. 

[Zur Emancipation der Juden.] Ein 
Wiener Blatt ſchließt ſein Feuilleton mit folgenden 
Worten: „Laßt doch einmal den kindiſchen Streit 
über die Emancipation der Juden! Sie ſind Ba⸗ 
rone und Ritter, reich und mächtig, und braucht ihe 
Geld, vermögt ihr euch von den reichen Juden nicht 
zu emancipiren. Mit euren Maßregeln trefft ihr 
alſo nur die armen Juden, und das iſt weder edel 
noch chriſtlich. — Nicht einmal die „Afrikanerin“ 
würdet ihr hören, wenn die Juden nicht wären. Wir 
meinen nicht Meyerbeer. Aber daß die drei vor⸗ 
züglichften Sängerinnen, welche dieſe Parthie in Wien, 
Berlin und Paris darſtellen, theils Jüdinnen ſind, 
theils waren, ſollte euch doch zu denken geben. Alſo 
um der drei gerechten Afrikanerinnen wegen, in An⸗ 
betracht der Verdienſte der Damen Bettelheim, Lucca 
und Saxe find wir für volle Emaneipation der Juden.“ 
* [Entſetzlicher Bahnfrevel.] Bahnfrevel 
in großartigen Maßſtabe find in Oeſterreich nichts 
Seltenes. So fand ein ſolcher im Laufe des letzten 
Winters zwiſchen Szegedin und Szörey in Ungarn 
ſtatt, wo die Schienen aus ihrer gewöhnlichen Lage 
heraus und in eine Richtung gebracht wurden, daß 
der nächſte Zug zweifelsohne über die Böſchung ge“ 
ſtürzt wäre, hätte ſich nicht die Maſchine beim Stür⸗ 
zen vertikal aufgeſtellt, wodurch der Train aufge⸗ 
halten wurde. Die Paſſagiere dan “er 
ich ihre Ausſazen feftgeftellt, daß der Ver- durch ein Wunder von dem unvermeibit einenden 

12 I be Aue 0 Ehe 4 0 5 war, und | Tode gerettet. Eine ähnliche Unthat wurde am 
diefer Umftand ward maßgebend für die Eniſceidung.] 3. Mat auf der Bahnſtrecke Siſſek » Agram verübt, 
denn das Gericht war der Auſicht, daß in einem ſolchen wo von frevleriſcher Hand eine Strecke von 200 
Fahren um eine Straßenecke unter allen Umſtänden Klaſtern Länge Schienen mit Steinen bedeckt worden, 


ns ein mäßiges Verſehen gefunden werden 5 
muff Gntfiche hierbei ein Schaden, Wia der Kut⸗ um die Transporte der Grenzer Truppen verun⸗ 


ſcher dieſen erſetzen, ſelbſt wenn es erwieſen fei, daß der] glüden zu machen. 


Berlin. Ein Glaſerlehrling ging vor einiger Zeit 
mit einem wohlgefüllien Glastaften auf der Schulter 
quer über den Straßendamm an der Behren- und Ehar- 
lottenſtraßenecke. Bereits war er dem ſicheren Bürger ⸗ 
ſteige ganz nahe gekommen, als er von hinten einen 
Sioß erhielt, der den Glaskaſten zu Boden ſchleuderte. 
Das Glas brach in Scherben. Ein Glück für den Lehr. 
ling war es noch, daß der Kutſcher die Pferde ſchnell 
angehalten hatte, denn er wäre ſonſt wohl gar über» 
gefahren worden. Dies Glück aber hielt den Glaſer— 
meiſter, dem das Glas gehörte, nicht ab, den Erſatz 
ſeines Schadens zu verlangen, ſo daß der Lehrling, um 
nicht ſelbſt zablen zu müſſen, ſich in die Nothwendigkeit 
verſetzt ſah, den Führer der Pferde auf Höhe des Scha. 
dens in Anfpruc zu nehmen. Da dieſer gutwillig nicht 
zahlen wollte, ſo kam es zur Klage, in welcher der 
Verklagte behauptete, nicht er, ſondern der Lehrling 
trage die Schuld, daß das Glas zerbrochen ſei. Er 
habe nämlich den Glaskoften auf der Schulter der Art ge- 
tragen, daß er die Seite, wohin er gegangen, gar nicht 
habe ſeben können, da das Glas weit über ſeinen Kopf 
und ſein Geſicht hinweggeragt habe. Trotz deſſen ſei er 
im gemächlichſten Schritt quer über den Damm gegangen, 
habe ſich nicht im Gexingſten vorgeſehen, auch auf den 
Zuruf des Verklagten nicht gehört, ſondern ſei direct in 
die Pferde hineingerannt, die der Kutſcher nur mit Mühe 
habe zum Stehen bringen können, wodurch weiteres 
Unglück verhütet worden ſei. Die Parteien hatten ver 
ſchiedene Zeugen vorgeſchlagen, die jedoch über den Vor⸗ 
fall, namentlich aber darüber, ob der Lehrling gegen 
die Pferde, oder dieſe gegen ihn gerannt waren, eine 
beſtimmte Auskunft nicht geben konnten. Dagegen 


des Thurmes nach England übergeführt werden müſſe, 
iſt unbegründet, da dieſe Nothwendigkeit hier Nies 
mand kennt. 

— Die bedeutende Großhandlung Oberend Gurney 
& Co. in London iſt fallit; Danziger Getreidehändler 
ſind nicht weſentlich betheiligt. 

— Wie alljährig, ſo ſind auch für den beginnen⸗ 
den Sommer bei allen Behörden zahlreiche Urlaubs- 
geſuche zu Erholungsreiſen u. ſ. w. eingegangen. 
In Anbetracht der zur Zeit ſtattfindenden vielen Ein- 
berufungen von Civilbeamten zum Feldadminiſtrations⸗ 
dienſte und des dadurch hervorgerufenen angeſtreng⸗ 
teren Dienſtes ſoll von einer Urlaubsertheilung für 
dieſes Jahr überall abgeſtanden werden. 

— Reiſende, die aus Oeſterreich kommen, ſchildern 
die dortigen Zuſtände als ſehr traurig. Der Wohl- 
fland und die Sittlichkeit der Bevölkerung nehmen 
immer mehr ab. „In Wien vergeht kein Tag, der 
nicht mehrere Selbſtmorde brächte, alle veranlaßt durch 
die äußerſte Noth, durch Genußſucht und Scheu vor 
Entbehrung und Arbeit.“ Zu einer durchgreifenden 
ſtarken Rüſtung, wie fie ein langer Krieg erfordere, 
fehle es dem Staate von allen Seiten, weshalb man 
die darüber courſirenden Gerüchte für übertrieben 
hält. Gegen Preußen herrſche im Volke viel Er⸗ 
bitterung, aber kaum eine fo große wie im König⸗ 


fiuungen feine Meinung, bei Wechſeln fein Giro. Er 


— 


für Ada und wil. bend bei hyſteriſchen Anwand⸗ 


ſpottenden, von oben bis unten in den hellſten Farben 


zur rechten Zeit räumen wollte 


nade, trägt den Sonnen- und Regenſchirm, iſt mit⸗ 


* Der Börſe in Berlin iſt trotz der Schrecken, 
die ſie in der vorigen Woche beherrſchten, der Humor 
noch nicht ausgegangen Zu großer Erheiterung 
wandelte am Freitag ein Jüngling der jeunesse 
dorée in einem des eiſigen Windes auf den Straßen 


[Eingefandt] 

Die neue Einrichtung des Magiſtrats, die Steuern 
durch Einſammler einzuziehen, findet bei den Steuer- 
zahlern nicht den Anklang, wie der frühere Modus, 
nach welchem die Steuern an die Caſſe direct geſandt 
wurden. Es ſtellte ſich dieſe neue Einrichtung als 
unpraktiſch heraus und wird deßhalb über kurz oder 
lang ihr Ende ſehen müſſen. — Da wir in der Lage 
ſind, nicht über zu wenige Abgaben ꝛc. uns beſchweren 
zu können, fo haben ſelbſtverſtändlich auch die Ein- 
ſammler genügend zu thun und können, wenn ſie 
zweimal kommen ſollen, mit ihrem Penſum nicht fertig 
werden. Trifft nun ein Einſammler einen Steuerzahler 
einmal, ja zweimal nicht zu Haufe, und hat der Ein- 
ſammler nicht bis zum 24. jeden Monats ſämmtliche 
Steuern eingezogen, ſo kommt die ſtrafende Gerech⸗ 
tigkeit in Geſtalt des Executors ſofort dem Inculpaten 
auf den Hals. Will fi ſolch' armer Schelm nun oder 
überhaupt ſeiner Zahlungs- Verpflichtung entledigen, 
fo wird ihm auf der Rathhaus ⸗Caſſe kein Geld 
abgenommen, und er kann betrübt zu Hauſe warten, 
bis ein neuer Abholer der Steuern erſcheint. Der 
Morgen- oder Abendſpaziergänge wird er dadurch 
verluſtig, denn er kann nie wiſſen, ob er bei ſolchem 
Verlaſſen ſeiner Wohnung nicht für einen böswilligen 
Steuerzahler angeſehen wird und er bei der Nachhauſe⸗ 
kunft ſein Logis entmöbelt findet. 


leuchtenden Piquéanzuge durch die Reihen feiner Ges 
noſſen, während ein Witzbold ihm an einen der ſieben 
Knöpfe des Rockes meuchlings einen Zettel mit der 
Aufſchrift „Friſch geſtrichen“ gehängt hatte. Er 
hatte Humor genug, als er die Urſache der allgemeinen 
Heiterkeit erfuhr, ſelbſt mitzulachen, am Tage darauf 
aber den verfrühten Frühling mit einer der Temperatur 
entſprechenden Garderobe zu vertauſchen. 

Ein Berliner Hausbefiger hat beim Quartier⸗ 
wechſel einen Miether auf eigene Art exmittirt, in⸗ 
dem er ihn durch — Zugluft zum Ziehen bewog. Er 
warb ſich zwei handfeſte Männer und ließ die Thü⸗ 
ren der Wohnung ausheben, welche der Miether nicht 
Dann ging es an 
das Ausheben der Fenſtern und der dadurch ent⸗ 
ſtehende Zugwind wirkte fo executiviſch, daß der 
ſtörriſche Miether auf einmal nachgab und nur noch 
um fo viel Zeit bat, als er brauchte, um ein Möbel- 
fuhrwerk herbeizuſchaffen. 

* Ein Dresdener Schloſſermeiſter hatte ſich 
bei der dort im Februar ſtattgehabten Taubenaus⸗ 
ſtellung eine Hamburger Brieftaube (Täuberich) ge- 


kauft. Nachdem das Thier bereits ſeit 6 Wochen Meteorologische Beobachtungen. 

ſich in feiner neuen Heimath befunden, kam ihm das] 9] 1 33437 112 S Wlich, flau, trübe. 
Heimweh an; es machte ſich eines Tages früh] 10 s a 170 Weſtl. do. do. 

9 Uhr auf und traf, nach brieflich eingegangener 11 ei 285297 8.2 5 re 3 
Mittheilung, venfelben Tag Nachmittags 3 Uhr bei 12 33547 as d. Ne bert. 


ſeinem frühern Herrn in Hamburg wieder ein. 
Zum Schutze der Singvögel hat der Tyroler 
Landtag eine Bitte an die Regierung gerichtet, ſie 
möge auf internationalem Wege dahin wirken, daß 
der in vielen Ländern als großartige Unternehmung 
betriebene Vogelfang im Intereſſe der Land und 
Forſtwirthſchaft beſchränkt werde, und daß beſonders 
in Mittel⸗ und Süd⸗ Europa wenigſtens jedes Schalt- 
jahr als ein Ruhejahr betrachtet werde, während 
deſſen gar keine Vögel gefangen werden dürften. 
*Der Hausfreund iſt ein nothwendiger 
Beſlandtheil eines modernen Hauſes. Er iſt der 
Commerzienrath, der Sanitätsrath, der Juſtizrath 
und der Kriegsrath der Familie, nicht ſelten ein ge⸗ 
heimer. Bei allen Kataſtrophen giebt er ſeinen Senf 
dazu, bei Verlegenheiten feinen Rath, bei Anſchaf⸗ 


Schiffs- Mapport aus Weufahrwager. 
„Angekommen am 9. Mai: 
Petrie, George Weiß, v. Gedingen, n. Stettin, mit 
Holz beſtimmt. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 
Nach der Rhede: Lamm, Otto Linck. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz, 1 Schiff m. Baaft u. 
1 Schiff m. Getreide. 
Angekommen am 10. Mai: 
Vincent, Fingal (S.), v. London via Copenhagen, 
m. Gütern. Bach, Friederike Wilhelmine, v. Grimsby; 
u. Streifert, Carl, v. Granton, m. Kohlen. Viſſer, 
Zaanſtröm, v. Amſterdam, m. Gütern u. alt. Eiſen. 
Turner, Sovereign, v. Leith, m. Kohlentheer. Freeſe⸗ 
mann, Etta, v. Antwerpen, m. Dachpfannen u. Gütern. 
Meyering, Albion, v. Rotterdam, m. Thon. Voß, Char⸗ 
lotte, v. Leer, m. Eiſen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. eo m. Getreide, 


Angekommen am 11. M 


beftellt die Equipage, beſorgt Billets für Concert 

und Theater, führt in's Muſeum und auf die Prome⸗ 

uf der Rhede. Mickelſen, 3 Södskende, v. Faaborg; 

u Schund Oftfee, d. London, m. Ballaſt. 8 Hi 

Vonder Rhede: kunde, Joh. Wich n London, m. Holz. 
Ankommend: 7 Schiffe. Wind: WNW. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 11. Mai. 
Weizen, 50 Laft, 127pfd. fi. 485; 129 pfd. fl. 495 
pr. 85 pfd. 


thätig bei der Wahl von Kinderſeuuen und Maochen 


lungen, arrangirt Landparthieen und Familienfeſte und 
hilft die Kinder erziehen. Er iſt der Dienſtmann, 
der Schutzmann, der Obmann, der Rathsmann, der 
Cicerone und Peſtalozzi des Hauſes. Der Frau iſt 
er, dem Manne gegenüber, das Tertium com- 
paratiopis, dem Manne, der Frau gegenüber, das 
fünfte Rad am Wagen. 

„ [Der Scharfrichter von London] iſt 
ein vornehmer Mann, der ein Landhaus bewohnt und 
nur gelegentlich eine Beſichtigung ſeiner nicht gerade 
einladenden Abbdeckereilokalitäten abhält. Auf dem 
Hofe derſelben ſtehen an einer Steinmauer eine Reihe 
der miſerabelſten Mähren, die lebendig zum Richt⸗ 
platze abgeführt werden. Von den 70,000 Pferden 
Londons werden wöchentlich bis 180 geſchlachtet, d. i. 
ein halb Procent für das Jahr. Mit dem Auge des 
Kenners muſtert der gentlemänniſche Hatchley den 
altersſchwachen Gaul wie das jugendliche Thier und 
bemißt das Gebot von 3 bis 10 Thlrn. als Durch⸗ 
ſchnittspreis für Todeskandidaten. Bei Nacht werden 
die Opfer geſchlachtet. Das Fleiſch des Pferdes 
wird gekocht und für 5 Thlr. pro Centner an die 
Hunde ⸗ und Katzenfleiſcher verkauft. In eleganten 
Karren mit der goldenen Inſchrift „Abdeckerei Ihrer 
Mai, der Königin“ werden die gefallenen Pferde ab⸗ 
geholt und die von den getöbteten bereiteten Lecker⸗ 
biſſen durch die Stadt gefahren. Sobald der Klein⸗ 
händler mit dem Rufe „Hundefleiſch, Katzenfleiſch“ 
am Ende der Straße erſcheint, tauchen Katzen aus 
allen Kellerlöchern und Fenſterluken auf und ſchwänzeln 
einſchmeichelnd mit den herrenloſen Kötern um den 
Fleiſchmann herum. Haichleh's eigener Marſtall zeigt 
8 Pferde jeden Kalibers, ein abermaliger Beweis für 
die blühende Einträglichkeit jener Geſchäfte, die aus 
dem Düngerhaufen menſchlichen und thieriſchen Elends 
ihre Nahrung ſaugen. 

Auflötungen des Sylben-Ralbſels für die lebe Jugend 
in Nr. 107 d. Bl.: „Streuſand“ find eingegangen 
von John Meyer; Hg Vt; A. J. W.; O. Marklin; 
Minna P—r in Stutthof. 5 


Engliſches Haus: 

Major Konoplin n. Gattin a. St. Petersburg. Die 
Lieuts. v. Wilamomwig.Mollendorf a. Poſen u. Triepzke 
a. Inowraclaw. Fabrikant Holmer a. Küdemünſter. Die 
Kaufl. Maiſch a. Pforzheim, Kreyenberg a. Braunſchweig, 
Schauer a. Berlin, Wilckens a. Edem u. Lüſſenhop aus 
Aalfeld. Holzhändler Meihuizen a. Wildwauck. 

Hotel de Berlin: 

Particulier Minuth n. Frl. Töchter aus Königsberg. 
Die Kaufl. Löpy n. Gattin a. Mewe, Theilen a. Qued⸗ 
linburg, Dräſſel a. Berlin u. Wolfen a. Bromberg. 

Wulter’s Hotel: 

Oberſtlieut. u. Kommandant Francois nebſt Sohn 
a. Weichſelmünde. Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Förſtner 
g. Hochredlau. Lieut. in d. 1. Art.⸗Brig. Apinus a. Berlin. 
Lieut. im Gren.-Regt. Nr. 5 Hewelke a. Leſſnow. Refe⸗ 
rendar Hardwig a. Marienwerder. Gutsbeſ. Dettloff u. 
Baumſtr. Dieckhoff a. Rothebude. Ober. Inſp. Regelin 
a. Gr. Golmkau. Landwirtb Weſtphal a. Quednau. Die 
Kaufl. Lamp a. Breslau, Meier a. Striegau, Thönemann 
u. Meyer a. Berlin u. Jacobſohn a. Berent. Maurer. 
mſtr. Priebe u. Bau-Eleve Fiſcher a. Dt. Eylau. Juſtiz · 
röthin Frau John a. Marienwerder. Fräul. Weichmann 
aus Marienburg. 

Hotel du Nord: 

Gutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau. Ober. Telegr.-Juſp. 
v. Jahn a. Danzig. Ober⸗Stabs- Arzt Dr. Taubner a. 
Kiel. Lieut. im 1. Landw.⸗Huſ.⸗Regt. Reſchle a. Pr. Star⸗ 
gardt. Die Lieuts. Buſſe a. Ratzebuhr u. Stein a. Danzig. 
Die Kaufleute v. Stefanski aus Pelplin und Eiſenſtädt 
aus Stuhm. 1 

Hotel zum Aronprinen: 

Die Prem.-Lieuts. im 3, Garde-Regt. z. F. v. Twar 
dowski-Skezypna u. v. Stülpnagel, die Lieuts. im Ingenieur 
Corps v. Rentzek u. v. Wangenheim a. Berlin. Die 
Rittergutsbeſ. v. Bethe a. Koliebken u. Heine a. Felgenau. 
Kaufm. Hirſchfeld a. Elberfeld. Inſpector Stoboy aus 
Czerniau. Agent Werta a. Zürich i. d. Schweiz. Fabrik. 
beſitzer Daumann a. Berlin. Rentier Löwenſtamm aus 
Gollub. Prem. Lieut. u. Kaufm. Jacobſen a. Bromberg. 
Ballet mſtr. Nieſelt n. Gattin a. Breslau. Partikulier 
Nitſchmann a. Königsberg. f 


Lerantwortliche Rehastton Druck und Verlag von Edwin Jroening 


a. Blechhütte. 


1 


Hotel d' Oliva: 


Hauptm. Schmidt a. Königsberg. Die Kaufleute 


Reich a. Berlin, Simon a. Thorn, Reeh a. Bromberg, 
Fabian a. Lippine u. Chriſtopb a. Pomellen. Actuak 
Titius a. Elbing. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rentier Rathke a. Dresden. Rechtsanw. Peterſon 
a. Halle a. S. Die Prem.-Lieut. Lenz aus Graudenz 
u. Schmidt a. Bartenſtein. Domainenpächter Burmeiſtel 
aus Mühlbanz. Schiffscapitain Frede richs aus Hull 
Die Kaufl. Rauchfuß aus Leipzig, Görner aus Berlin 


u. Hintze a. Thorn. Oecon. Völker a. Marienwerder. 


Hotel de Thorn: 


Die Kaufl. Eilers u. Wiebe a. Elbing, Radtmann 
a. Leipzig, Meinhardt a. Berlin, 


Mingram aus Stallupönen. Die Fabrikanten Bahn⸗ 
ſtedt a. Delitzſch, Burgbeim a. Plauen u. Benninghaus 
Unter-Lieut. z. S. Kühn a. Kiel. Land⸗ 
rath a. D. v. Wallenroth a. Berlin. Gutsbeſ. Hein 
aus Tragenfelde. 


Die von den bisherigen Spielern zur 


134. Königl. Lotterie beſtellten Looſe ſind 
für die 1. Klaſſe — unter Vorzeigung der 


bezüglichen Looſe 4. Klaſſe — bei Verluſt 
des Aurechts ſpäteſtens am ſieben⸗ 
zehnten Mai einzulöſen. 


B. Kabus, 
Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Abſchiedsgruß. 

Die Kriegsfackel, welche jetzt in Preußen auf⸗ 
lodert, heißt auch den Unterzeichneten aus ſeinem 
eivilen Wirkungskreiſe ſcheiden. Eine hohe Ordre 
ruft ihn ſchon morgen früh nach Berlin, er hat 
bereits ſeine Reſtauration geſchloſſen und es bleibt ihm 
ſomit nur noch dieſer Abſchiedsgruß von denjenigen ſei⸗ 
ner geehrten Gäſte und lieben Freunde übrig, bei welchen 
er ſich wegen der Kürze der Zeit nicht perſönlich 
hat verabſchieden können. Alſo ein herzliches Lebewohl 


und hoffentlich ein baldiges frohes Wiederſehen! 


H. Person, 8 
Cafe restaurant, 
Jopengaſſe 32, 


Für Militair: Seegrasmatratzen, 


Oeconom Miſchke aus Gumbinnen. 


Marx aus Mainz und 


| 


woll. Decken, Kopftiſſen, Einſchüttungen, Betten, Laken, 


Handtücher, Steppdecken empf. Otto Retztaf. 
Vorſt. Graben 34 iſt 1 Schleppfäbel zu verk. 


Eine alte noch brauchbare Treppe 
wird ſofort gekauft am brauſenden 2Waſſer . 


Die beſte Empfehlung 


iſt die Zufriedenheit der Conſumenten. 
Cappe bei Schönlanke, 15. April 1866. 

„E. W. wollen mir abermals von Ihrem bier 

ſo allgemein anerkannten vorzüglichen 

Borsdorfer Aepfelwein 1 Anker gütigſt zu⸗ 

kommen laſſen. Ich bin überzeugt, daß Ihnen 

nun öfter von hier Aufträge zugehen werden, weil 

zu meinem Schulbezirke viele Gutsbeſitzer gehören, 

welche ebenfalls Gebrauch von Ihrem Aepfelwein 
machen wollen.“ Mit vorzügl, Hocachung 

röning, Lehrer. 


Wittſtock, 22. April 1866. 
„Hiermit erſuche ich Sie, mir wiederum 1 Anker 
beſten Borsdorfer Apfelwein gegen Nachnahme 


möglichſt bald zugehen zu laſſen, da mein Vorrath 
zu Ende geht ac.” 
Fr. Dierke, Neue Ziegelei. 
An Herrn F. A. Wald in Berlin, 
Hausvoigteiplatz 7 


MEDAILLE DE La SOGIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PAR 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Diequemere im in Rouen 
Sabrit in Rouen, rue St-Nicolas, 30, 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
alen Rüancen, ohne Gs ſabt für die Haut 
in farben. — Dieſes Bardemittel ig bat 
ect alles te da enen 
En- gros - Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


2. Kölner Domban⸗Lotterie. 
Looſe a 1 Thaler find 


zu haben 


Hdwin Groening. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


bei 


in Danzig. 


